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Die Mündung des Gerolsbaches in die Ilm liegt versteckt hinter dem E.ON-Betriebsgelände. Fotos. Haiplik

Pfaffenhofen (PK) Im Heimatkundeunterricht hörten wir viel
von der Ilm; vom Gerolsbach hörten wir wenig. Immer stand er im
Schatten seiner großen Schwester. Und doch ist er ein Bach voller
verborgener Reize. Ein Bach, der, viel erzählen könnte: heitere und
traurige Geschichten, Geschichten, die anrühren, nachdenklich
stimmen, uns bewegen, vielleicht auch abstoßen. Begleiten wir ihn
adeshalb auf seinem Weg von der Quelle bis zur Mündung. Begeben
wir uns auf eine beschauliche, unspektakuläre und doch lohnende
Reise.

Die Kirche in Niederscheyern ist von der Nähe und von weitem ein
Blickfang.

Koller-Projekt feiert Premiere: Am diesem Freitag wird Film gezeigt
Pfaffenhofen (PK) Wer erin-

nert sich nicht an die teilweise
spektakulären Berichte über das
Projekt „Koller“ der Laterna Ma-
gica Medieninitiative vor rund
vier Jahren? Im ehemaligen Pfaf-
fenhofener Bunker wurde ein
Film gedreht, der jetzt Premiere
feiert. Alle Interessierten sind
eingeladen am Freitag, 17. Sep-
tember, ab 19 Uhr auf dem ehe-
maligen Bunkergelände an der
Ingolstädter Straße gemeinsam
mit allen Beteiligten den Ab-
schluss des Projekts zu feiern.

Ein kleines Festzelt mit Live-
musik der Bands „Five Leaves
Left“, „Punch & Judy“ und „wis-
hes on a plane“ und dem be-
rühmten Kollercocktail warten

ebenso auf die Besucher wie in-
teressante Bunkerführungen
und eine Dokumentation des
Projekts und natürlich die Prä-
sentation des Films.

Beim Dreh vor vier Jahren fie-
berte ganz Pfaffenhofen mit den
Organisatoren, Darstellern und
Helfern mit und war gespannt,
wie das Projekt verlaufen wird.
Natürlich war man auch neu-
gierig wie der Film am Ende sein
würde. Doch Sinn des Projekts
war und ist nicht nur das Film-
ergebnis, sondern vor allem die
Produktion selbst. Die einzelnen
Arbeitschritte vom „Plot“ bis zur
Premiere boten für jeden eine
breite Plattform zum Einbringen
und Ausprobieren eigener Fä-

higkeiten und Talente. Vor allem
die lokalen Potentiale sollten ein-
bezogen und vernetzt werden.
Transparenz bei der Produktion
über Internet und Liveübertra-
gungen aus dem Bunker ermög-
lichte jedem eine Art Teilnahme
am Projekt. Das Gelingen war
abhängig von der vielfältigen Be-
reitschaft des Einzelnen sich und
seine Fähigkeiten einzubringen.
Ganz nach dem Motto: je mehr
Beteiligung des Einzelnen desto
mehr Rendite für den Einzelnen
und Erfolgschancen für das
Team.

Die praktische Medienarbeit
in der offenen Jugendarbeit leis-
tet einen wichtigen Beitrag zur
Sozialisation von Kindern und

Jugendlichen. Sie hat das Ziel,
jungen Menschen den kritischen
Umgang mit Medien näher zu
bringen und diese verantwor-
tungsbewusst und anspruchsvoll
zu nutzen. Dabei geht es vor al-
lem darum, die Wirkung von Me-
dien auf den Einzelnen und die
Gesellschaft kennen- und ein-
schätzen zu lernen und zu er-
kennen, dass Medien zur Irre-
führung und Manipulation be-
nutzt werden können. Ganz prak-
tisch ausgedrückt, bedeutet das,
dass der Betrachter um die Ent-
stehung einer gruseligen Film-
szene und deren technischen
Hintergründe weiß – und wenn
es ihn bei der gezeigten Szene
auch trotzdem gruselt, so be-

trachtet er sie doch mit einem
gesunden und wissenden Ab-
stand. In der offenen Jugendar-
beit laufen oft viele Dinge nicht
wie ursprünglich geplant und
zeitlich festgelegt, so wie es sich
der Teamleiter oft wünschen
würde. Der immense Umfang des
Projekts Koller machte die kon-
stante Arbeit mit dem wechseln-
den Team aus ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern oft schwierig und vor allem
langwierig. Jetzt ist es so weit
und alle Teilnehmer, Helfer und
Förderer freuen sich auf die Pre-
mierenfeier am Freitag, 17.Sep-
tember. Weitere Informationen
sind im Internet zu finden unter
www.kollerderfilm.de

Missionsbenediktiner sammeln
auf dem Oberen Hauptplatz

Pfaffenhofen (PK) Wie be-
reits angekündigt, beginnen am
kommenden Wochenende,
18./19. September, die Herbst-
sammlungen durch den Freun-
deskreis der Missionsbenedikti-
ner. Am Samstag und Sonntag
werden jeweils von 8 bis 17 Uhr
auf dem oberen Hauptplatz in
Pfaffenhofen Sachspenden ange-
nommen.

Um folgendes Material wird
dabei gebeten: Kleidung und
Schuhe in jeder Größe, Bettwä-
sche und Federbetten, Stores und
Vorhänge, Kinderspielzeug,
Fahrräder, Krücken, Prothesen,
Rollstühle, Gehhilfen, Brillen,
Schulmaterial wie zum Beispiel
Schulranzen, Hefte, Malstifte
und Kästen, Kinderwägen sowie
gut erhaltenes Werkzeug. Nicht
angenommen werden: Matrat-
zen, Möbel, Medikamente, Tep-
piche, Teppichböden, Geschirr,

Bestecke, Gläser, Töpfe, Batte-
rien, Akkus, Wandfarben und
Lacke, sowie Unrat aller Art, der
auch immer wieder abgegeben
wird.

Ein großes Problem bereitet
das Abladen der Sammelfahr-
zeuge sowie das Beladen der
Lastwagen, die das Spendenma-
terial abholen. Es ergeht daher
die große Bitte an freiwillige Hel-
fer, sich beim 1. Vorsitzenden
Hermann Kaindl, Tel. (0 84 41)
33 48, zu melden, um eventuell

Diese Zeitung wird auf
Recyclingpapier gedruckt

ein-oder mehrmals im Jahr für
ein paar Stunden tatkräftig mit
anzupacken. Kaindl: „Selbstver-
ständlich müsste dies kostenlos
erfolgen, aber verhungert und
verdurstet ist bei diesen Arbei-
ten noch keiner.“

Wandern mit Seniorenbüro
im Gasteinertal

Pfaffenhofen (PK) Das Senio-
renbüro veranstaltet vom 30.
September bis 3. Oktober eine
Busreise nach Bad Hofgastein
und lädt alle Wanderfreunde da-
zu ein. Mehrere Plätze sind noch
frei. Auf dem Programm stehen
Hin- und Rückreise im komfor-
tablen Bus, drei Übernachtun-
gen mit Frühstück im Kurhotel
Winkler in Bad Hofgastein mit
Halbpension und Benützung von
Sauna und Dampfbad sowie ge-
führte Wanderungen in die Gast-
einer Bergwelt bzw. ein Alterna-
tivprogramm bei schlechtem
Wetter. Der Reisepreis beträgt
pro Person 203,50 Euro im Dop-
pelzimmer bzw. 218,50 Euro im
Einzelzimmer. Nähere Informa-
tionen und Anmeldungen im Se-
niorenbüro am Hofberg, Tel.
(0 84 41) 87 92-0, Montag bis
Donnerstag 9 bis 12 Uhr und 13
bis 16 Uhr, Freitag 9 bis 13 Uhr.

Landschaften, aber auch Stilleben zaubert Elisabeth Schär-Leitgeb mit Aquarellfarben auf Papier.
Die gebürtige Pfaffenhofenerin lebt seit 1972 in der Schweiz, wo sie auch ihre erste Ausstellung
präsentierte. In Pfaffenhofen zeigt die künstlerin neben Aquarellen auch Glückwunschkarten mit
Original-Aquarellen. Die Ausstellung im Haus der Begegnung wird am Freitag, 17. September, um 20
Uhr eröffnet und kann am Samstag, 18. September, von 10 bis 21 Uhr sowie am Sonntag, 19. September,
von 11 bis 21 Uhr angesehen werden.

Besinnungstage
für Männer

Pfaffenhofen (PK) „Lebens-
wege-Glaubenswege“ lautet das
Thema der Besinnungstage, die
von der KAB in Zusammenarbeit
mit der Männerseelsorge vom
Freitag, 19. November, bis Sonn-
tag, 21. November, durchgeführt
werden. Auch Männer brauchen
eine Verschnaufpause vom All-
tag. Dabei können sie Gott nach-
spüren, ihn mit den eigenen Hö-
hen und Tiefen in Verbindung
bringen. Die Kosten für dieses
Wochenende betragen 55 Euro
für Kursgebühr, Unterkunft und
Verpflegung. Männer, die an ei-
nem besinnlichen Wochenende
Interesse haben, erhalten weite-
re Infos und Anmeldeformular
im KAB-Sekretariat, Im Tal 9,
Tel. 0 82 52/83 640 oder direkt in
Augsburg, Tel. 0 82 1/31 52 190.

Am Skulpturenpark vorbei bis zur Mündung
Der Gerolsbach in Pfaffenhofen / Eine beschauliche Reise an den Ufern der „kleinen Ilm“ (Teil 8 – Schluss)

Von unserem Mitarbeiter
Reinhard Haiplik

Pfaffenhofen (PK) Welcher
Ort ist älter: Scheyern oder Nie-
derscheyern? Wenn historische
Quellen fehlen, bleibt viel Raum
für abenteuerliche Spekulatio-
nen. Schon 1140 wird die Kirche
von Niederscheyern als Filial-
kirche von Sankt Martin in
Scheyern genannt. In Nieder-
scheyern blühte lang eine Wall-
fahrt zu Unserer Lieben Frau.
Ihre Anfänge liegen im Dunklen.
Zehn Mirakelbücher, die von
wundersamen Heilungen kün-
den, sind erhalten. Heute noch
kommen die Pfaffenhofener zum
alljährlichen Bittgang.

Das im frühen 16. Jahrhindert
geschnitzte Gnadenbild – Maria
reicht dem göttlichen Kind einen
Apfel – sehen wir im neugoti-
schen Hochaltar. Neugotisch
sind auch die Seitenaltäre. Der
Turm mit seiner laternenartigen
Zwiebelhaube prägt das Bild des
unteren Gerolsbachtales. Der
Ort ist in den letzten Jahrzehn-
ten gewachsen, die Bebauung
drängt sich oft bedrohlich an den
Gerolsbach heran. Strenge Auf-
lagen sollen dies nun verhin-

dern. Der schöne Radweg ent-
lang des Gerolsbaches führt an
einem Abenteuerspielplatz vor-
bei. Den Skulpturenpark – eine

gelungene, wenn auch nicht
unumstrittene Verbindung von
Natur und Kunst – scheinen Ju-
gendliche nicht sonderlich zu lie-

ben: Immer wieder beschmieren
Unbekannte die Werke, die be-
deutende zeitgenössische Küns-
tler geschaffen haben. Ein bärti-
ger älterer Mann, von einem gro-
ßen Hund begleitet, sucht das Ge-
spräch. Er deutet auf einen Bi-
ber, der sich am gegenüberlie-
genden Ufer tummelt: „Schau
ihn dir an. Der macht alles ka-
putt.“

Pfaffenhofen ist erreicht. Wir
überqueren die Adolf-Rebl-Stra-
ße, nähern uns dem Schulzen-
trum. Zu unserer Linken reich-
lich Grün, zur Rechten der Pau-
senhof des Gymnasiums und das
wenig ansprechende Gebäude
der Realschule. Ein überdachter
Gang über den Gerolsbach ver-
bindet beide Lehranstalten. Im-
mer mehr Schüler sind hier am
Gerolsbach unterwegs. Heimli-
che Raucher und manche Schul-
schwänzer verbergen sich unter
der Brücke. Der Bach fließt unter
der Niederscheyerstraße hin-
durch. Nur noch wenige Meter
dürfen wir ihn begleiten. Von
der links liegenden Hauptschule
führt eine kleiner Steg zur Ger-
hardinger Grundschule. Auf die-
sem Weg muss sich der Verfasser
stets in Acht nehmen: Allzu

leicht könnte er in kitschige Sen-
timentalitäten, in peinliche
Rührseligkeit verfallen. Denn
hier rang ihm der Bach vor vie-
len Jahrzehnten ein Verspre-
chen ab. Der Gerolsbach war ihm
ja längst zum vertrauten Freund,
zum geduldigen Beichtvater ge-
worden, wenn er sich wieder ein-
mal von allen ungerecht behan-
delt fühlte, wenn eine zärtliche
Romanze wieder einmal un-
glücklich endete... Eines Tages
gelobte er dann, irgendwann ein-
mal die Geschichte des Baches
zu erzählen – ein Versprechen,
das er jetzt, da er fast schon an
der Schwelle des Alters steht,
endlich einlösen kann. Wir kom-
men zum Kapellenweg. Anfang
September 1945 spielten hier fünf
Kinder im Gerolsbach. Granaten
explodierten. Zwei Brüder star-
ben dabei. Die drei anderen er-
litten schwere Verletzungen.

Nun gilt es Abschied zu nehmen
vom Gerolsbach. Ehe der Bach
sich in der Nähe des Geisreite-
ranwesens mit der Ilm vereinigt,
ist er allein: Er durchfließt das
Betriebsgelände der Isar-Am-
perwerke, die sich nun schon
lange E.ON Bayern nennen. Es
scheint, als wollten ihn aus dem
Wasser ragende Steine noch ein-
mal aufhalten. Doch die Ilm er-
wartet ihn. Sie nimmt ihn mit
auf ihrem Weg zur Donau. Für
beide geht dann die Reise weiter
bis zum Schwarzen Meer. Die
ländliche Idylle des Quellgebie-
tes ist so weit weg! Ländliche
Idylle? Der Verfasser kann die
Worte des alten Mannes aus Jun-
kenhofen nicht vergessen: „Ist
dir schon aufgefallen, dass es im-
mer weniger Schwalben gibt?
Die Schwalben fliegen nicht
mehr und das, glaube ich, ist
kein gutes Zeichen. . .“

Im Pfaffenhofener Skulpturenpark ziehen die Kunstwerke die Blicke
auf sich.


